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„Verlin den 2. Februar. Se. Majeftht der Kd⸗ 
nig haben dem Grafen Clemens von Boos⸗Wal⸗ 
deck die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu ertheilen geruhet. 
Das Befinden Sener Maſeſtät iſt fortdauernd er 
wünscht. un Seiner Majeft t iſt fortd 2 
Berlin den 1. Februar 1827. Abends 7 Uhr. 
»PNufeland. e | 
3 v. rate 

Der Königl. Spaniſche Kabinetskourier Colle iſt 
von St. cee hier angekommen. a 
‘4 Der Kaiferlich uſſiſche Lieutenant von Weik⸗ 
19 5 k als Kourier von St. Petersburg nach Pa⸗ 
70 b als Der Maiferl; Muffe: Belajäger Feodo⸗ 

ow als Kourier f 

bier dürchgegangen. n Paris nach St. Peteröburg 
A as 1 4 „ d. 
Die — ’ 5 1 
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f — 2 . 7 . ſien vom 1. Januar 
Lember aus der Provim uelow, der am 24. Des 


ſeines bisherigen Detaſchements nach Tiflis ab und 
ſchloß ſich mit dem Reſte an die Truppen an, wel⸗ 
che ſich in der Gegend der Ortſchaften Tſchary und 
Gogal unter dem Befehle des Generallieutenants 
Fuͤrſten Eriſtow befinden. Ein Haufe Lesghier und 
Bergvoͤlker, die ſich eines Raubzuges nach Kacheti 
ſchuldig gemacht hatten und Br verdiente Strafe. 
beſorgten, hatte ſich in der Nähe von Tſchary auf 
einer Anhoͤhe, die von ſchroffen und waldigen Ge⸗ 
birgen umringt iſt, gelagert, und trotzte auf die fe⸗ 
ſte Stellung; die Ankunft des Generals Jermolow 
aber brach den Muth der Widerſpenſtigen. Die 
Aelteſten von Tſchary erſchienen bald vor ihm, ihres 
Vergehens geſtaͤndig, und um Gnade flehend. Sie 
lieferten die Gefangenen aus, welche ſie geraubt 
hatten, ſtellten Geiſſeln aus den edelſten Familien, 
gelobten die von ihnen herbeigerufenen Bergvoͤlker 
fortzuſchicken und allen Schaden zu erſetzen, den ſie 
den Bewohnern Kachetis zugefügt hatten. General 
Jermolow vergab den Tiiharpern im Namen Sr. 
Maeſtät des Kaiſers, befahl aber die Haine um 
das Dorf Tſchary niederzuhauen, um für die Zu⸗ 
kunft feinen Truppen das Anruͤcken zu erleichtern. 
Auf der Perſiſchen Grenze iſt Ruhe. Eine Streif⸗ 


13 Schek 8 ond deen ach eiterei, die einen unferer 
Alaſani ( in Kacheti) aukaßcheke auge eum Lal a 


omadenhaufen unweit des Araxes angefallen war, 
hot nicht nur den Leuten keinen Schaden zufügen 
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koͤnnen, ſondern ſogar mit eigenem Verluſte refiris 
ren muͤſſen. Um auch die zerſt 
ſer Art abzuwehren, iſt ein Theil unſerer Vortrup⸗ 
pen aus Akuglan nach der Chudopexinſchen Brücke 
beordert worden, wo es am beguemſten iſt/ die Ufer 
des Araxes zu decken. Auf der Seite der Mugan⸗ 
ſchen Steppe iſt die Obacht dem Detaſchement des 
Obriſten Miſchtſchenka aufgetragen, das bei der 
Ueberfahrt von Oſhewat und laͤngs dem Kur ficht, 
dnigreich Pole n. 

Warſch au den 1. Februar. Se. Maje aͤt der 
Kaiſer aller Reußen, König von Polen haben zur 
Beſchleunigung der Gerechtigkeitspflege bei dem Ge⸗ 


richte der hoͤchſten Inſtanz die Errichtung einer neuen 


Abtheilung als nothwendig anerkannt, und demge⸗ 
maͤß auf den Vortrag der Regierungs⸗Juſtiz-Com⸗ 
miſſion, das dieſerhalb Noͤthige einſtweilen und bis 
zur Emanirung des die geſammte Gerichtsverfaſ⸗ 
ſung betreffenden organiſchen Statüts — welches 
auch für jenes Tribunal beſtimmte Vorſchriften ent⸗ 
halten wird — anzuordnen geruht. 


Ihre Excellenz die Frau Tatiſchtſchef „Gemahlin 


des Ruſſ. Geſandten am Wiener Hofe, iſt am 28. 
v. M. in Warſchau angekommen. 5 
Am Sonnabend, den 27, b. Mts. Abends um 8 
Uhr, fand man eine gewiſſe Kaſtig in Bar: Behau⸗ 
ſung ermordet. Der Augenblick der verübten Mord⸗ 
that war unbekannt, denn der Mann der Erſchla⸗ 
genen war in ſeinen Dienſtgeſchaͤften abweſend und 
entdeckte dieſelbe erſt bei ſeiner Heimkehr. Der Ver⸗ 
dacht fiel auf die dienende Marfanng Janachowska 
eb. Standowka, welche an demſelben Tage von 
ruh an im Hauſe nicht geſehen wurde. Die ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen verriethen, daß fie Wars 
ſchau verlaſſen und ſich durch den Jeruſalemer Ein⸗ 
laß fortbegeben habe. Es gelang den ihr nachge⸗ 


ſchickten Leuten, fie in der Entfernung von einigen Wie, 0 
Majeſtat haben den Biſchof von Ceneda, Jokob 


Meilen zu ergreifen, und als man fie nach War⸗ 
ſchau brachte, geſtand ſie, ihre Frau am Sonn⸗ 


abend früh um 4 Uhr durch drei Axtſchlaͤge auf den 


Kopf getoͤdtet zu haben. Die Verbrechekin ift den 
Händen der Gerechtigkeit übergeben, um über fie 
die verdiente Strafe zu verhängen. 
Die oͤffentliche Nakional⸗ Bibliothek iſt im Jahre 
1826 um 5442 Bände vermehrt worden. 6m 
Os manniſches Reich. 1 
Konſtantinopel den 13. Januar. Man er⸗ 
wartet nun den Marquis Ribeaupierre mit einiger 
Neugierde in Bezug auf die zu erdffuenden Unter⸗ 
handlungen wegen der Pacifikation Griechenlands, 


Then ae die⸗ 


1 * 


Petersburger Nachrichten uber Odeſſa melden, da 
der Engl. Miniſt er des Auswärtigen, Hr. Gan. 
ning, ſchon am 29. Auguſt die ihm von der Grie⸗ 
chiſchen Inſurgenten⸗Regierung aus Napoli di Ro⸗ 
mania zugeſchickte Vollmacht zu nung von 
Unterhandlungen, dem Kaſſerl. Ruſſ. Staatsſckre⸗ 
tair Grafen von Neſſelrode abſchriftlich mitgetheilt 
hatte. Man glaubt daher, daß ſobald der Mar⸗ 
quis Ribeaupierre hier eingetroffen iſt, dieſe Unter: 
handlung unverzüglich gemeinſam vou ihm und 
dem Engl, Geſandten reaſſumirt werden duͤrfte. 
Einiges Aufſehen erregte dieſer Tage die Beerdis 
gung einer Tochter des engliſchen Botſchafters, Hrn 
Stratford Canning, unter Begleitung eines griechi⸗ 
ſchen Biſchofs und Leichenzuges, in einer griechiſchen 
Kirche, unerachtet ſich eine engliſche Kapelle und 
en 25 8 3 Ereigniß macht 
eit mehreren Tagen unter allen Fran 
een. b al 5 anken das Ta⸗ 
„Moldau und Wallachel. 
Jaſſy den 15. Januar. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Geſandte bei der hohen Pforte, Geheime Rath von 
Ribeaupierre, hat geſtern fruͤh feine Reiſe über Bus 
chareſt nach Konſtantinopel fortgeſetzt. Der ihn 
begleitende Staatsrath v. Fonton, und der Le⸗ 
gations⸗Sekretair v. Berg, find ihm heute More 
gen nachgefolgt. Zur Begleitung der Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft durch das Moldauiſche Gebiet big an 
die Wallachiſche Grenze ſind, außer dem Großwor⸗ 
nik Conſtantm Kongk i, eigentlichem Mihmandar 
und Reiſe⸗Commiſſair, auch noch von Seiten des 
Hospodars deſſen Schwiegerſohn Hettman Gregor 


Ghika, und von Seiten der ede man der 
ondere Mihmandars, 


Aga Alexander Balſch, als be 
beigegeben worden. Er 
Heſtreichiſche Staaten 
Wien den 29. Januar. Se. K. K. apoſtoliſche 


Monico, zum Patriarchen von 
1 Dieu nt Ib, an d. 

Von der Nieder Elbe vom 30. Jan. In 
Norkoͤping, in Schweden, hat ein Natur⸗Ereigniß 
großes Erſtaunen erregt: der Motala⸗Fluß war 
namlich vom 30. December Nachmittags bis zum 
31. Abends da, wo er einen Waſſerfall oberhalb 
Norköping bildet, ſo abgelaufen, daß mau mehr 
als 24 Stunden weit trocknen Fußes don der Brü⸗ 
cke bis zum obern Falle über denſelben hingehen 


Venedig ernannt. 


konnte. In der Neujahrsnacht um 1 Uhr verheer⸗ 


ten zwei heftige Gewitterſtuͤrme die Gegend, man 
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fah am weftlichen Horizonte haͤufige Blitze und 5 


mehrmals ein ſchwaches Doynern in der Ferne. An 
demſelben Tage des Abends fing ein ſtarker Schnee 
an zu fallen. BE 

In Odenſee in Daͤnnemark hat man am 14. Ja⸗ 
nuar Abends ein unaufhörliches Blitzen bemerkt. 


ene eee ch 
Paris den 25. Januar. Hr, Bonnet iſt zum 
Berichterſtatter der Eommiſſion, welche mit der 
Wonen des Preßgeſetzes beauftragt iſt, ernannt 
rden. * 


coulant erzog Decazes, Marquis v. Marbois 

% „ Herzog, Oecaze arquis v. ’ 
ber Eee 0 . 
Welches nicht angenommen ward; 


und es wurden 
Claſſen des 
HH. L 


bei ihrem Eintritt 


weilen dieſen Inhalt nicht der Publicität zu uͤberge⸗ 
f ſt beauftragt worden, in 
3 u v d u⸗ 
f 
Ver Eingabe dieſer Adreſſe, zu erhalten, 


che in denſelben ausführlicher, wie im Me 
gegeben werden; fo die des Hrn. Laine im Jour- 


ner offenliegender 


Montag ſetzte Hr. Villemain ſeine Vorleſung uͤber 
die Veredſamkeit, in der Fakultät der Wiſſenſchaften 
fort. Nie war der Zulauf ſo groß. Als der Pro⸗ 
19 50 das Catheder beſtieg, ſchallte ihm ein lautes 

eifallklatſchen entgegen, und ein Kranz fiel zu ſei⸗ 
nen Füßen nieder. Er ſuchte den Ausbruch des 
Entzuͤckens dadurch zu daͤmpfen, daß er mit Ernſt 
in Erinnerung brachte, in einer einzig literariſchen 
Zuſammenkunft duͤrfe in keinem Falle die Ruhe une 
terbrochen werden. Er ſetzte hinzu: „Als ein Zeugs 
niß Ihres Beifalls verlange ich nichts weiter, als 
Ihre Gegenwart und Stillſchweigen. Wurde die⸗ 
ſes geſtoͤrt werden, fo konnte ich keinen Augenblick 
länger verweilen.“ Die Auweſenden kamen dieſer 
Ermahnung durch eine ſtrenge Aufmerkſamkeit nach. 
Am Schluſſe der Stunde legte Hr. Villemain aufs 
neue ſeinen jungen Zuhoͤrern ans Herz, daß die Be⸗ 
glerde nach Wiſſenſchaften die einzige ihnen anſte⸗ 
hende Leidenſchaft ſeyn dürfe, Ge 

Der Herzog von Fitz⸗James, der ſich in der Pairs⸗ 
kammer für die Jeſuiten ausgeſprochen, ſtammt 
von Jakob IT. König von England ab, deſſen na⸗ 
tuͤrlicher Sohn zum Herzog dieſes Namens erhoben 
ward. Bekanntlich hat Jakob II. wegen Beguͤn⸗ 
ſtigung der Papiſtenpartei die Krone von England 
verloren. 


Anſere Blatter find mit den verſchledenen, über 


die Petition des Grafen von Montloſier bei den 
Pairs vorgefallenen Reden angefüllt, wovon man⸗ 
b A LER ee 
nal des Debars, Nur der hoͤchſt merkwuͤrdige 
Bericht des Grafen von Portalis, welcher der gan⸗ 
zen Diskuſſton voranging, und die miniſterielle Re⸗ 
de, finden ſich vollſtaͤndig im Moniteut. Das 
Journal des Debats ſagt: „Die Petition des 
Grafen v. Montlofier ift wenig von feiner frühern 
Denunciation an den Koͤnigl. Gerichtshof verſchie⸗ 


den. Folgendes ſind die vier Punkte, um welche 


er bittet: „r. Daß die Kammer die drohende Ges 
fahr in Erwägung ziehe, die aus dem Zuſtande ei⸗ 

ı Vergehung entſteht, in welchem 
ſich in Frankreich die verſchiedenen Anſtalten der 
Congregationen und Jeſuiten befinden und unvers 
zuͤglich auf die ſchleunigſten Maaßregeln zur Be⸗ 


wirkung ihrer Aufldfung bedacht ſei. 2. Daß die 
ndthigen Mittel ergriffen werden, damit auf die 


feierlichſte Weiſe und in ihrer ganzen Integrität die 
Deklaration des Clerus von 1682 anerkannt und 
unter der ſchwerſten Verantwortlichkeit das Lehren 

1 . .. 2 1* _ ; x 
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erſelben in allen Schulen und Seminarien des 
Nai geſichert werde. 3. Daß eine Com⸗ 
miſſton der Pairs ernannt werde, um, noch außer 
den proviſoriſchen Maaßtegeln, welche die Weis⸗ 
heit Ihrer Herrl. Ihnen an Hand geben G 
beauftragt zu werden, die alten Geſetze und die alte 
Jurisprudenz des Königreichs Auel 
fern, als ſie die Religionsfreiheit wider Die | ters 
nehmungen und mißbraͤuchlichen Handlungen 105 
Diener der Religion ſichergeſtellt. 4. Endlich, Ri 
ſolche Beſſerungen der beſtehenden Geſebg eren 5 
Antrag gebracht werden, als noͤthig erachte 5 K 
den möchten, um die bezeichneten Arten der 15 
letzung der offentlichen Ruhe vor die Gerichte brin 
en zu konnen“ 
a „ die vier Petitions⸗Punkten „fahrt das 
Journal des Débats fort, „hat die Commiljion 
(und nach ihr die Kammer) geglaubt, den erſten 
allein an den Praͤſidenten des Conſeils (die Kammer 
aber an das ganze Conſeil) verweiſen zu ehe 
Die drei andern ſchienen der Commiſſion an Art 
Eingriff in das Recht der Initiative, das 45 a 
mern ausſchließlich durch den 19. Artikel en 6 5 F 
dahin zuſteht, „den König um den Vorſch N ei 
nes Geſetzes, uber welchen Gegenſtand es ayı 0 
zu ditten und anzuzeigen, was ihnen als Inha 
ſolches Geſetzes angemeſſen ſcheiut.““ Nun aber 
lo ſen ſich dee drei Petitions⸗Punkte in Geſetzvor⸗ 
fchläge en) und bloß aus dieſem Grunde, Jedoch 
bei voller Anerkennung, „daß fie das größte Inter⸗ 
eſſe und die hoͤchſten Gegenftände berühren,“ bei 
voller Erklärung, daß durch die beftchenden Geſetze 
und Jurisprudenz ſchon uͤberreichlich vorgeſorgt ſel, 
die Befürchtungen, welche Herr von Montlofter 
äußert, zu ſtillen und den Miß brauchen, die er 
vorausſieht, zuvorzukommen, hat die Commiſſion 
der edlen Pairs ſich dahin entſchloſſen, die Tages⸗ 
ordnung uͤber dieſe drei Punkte vorzuſchlagen. Nicht 
fo, was den erften Punkt betrifft; der enthält eine 
Beſchwerde Über eine Verletzung beſtehender Geſe⸗ 
tze, eine Verletzung, die nicht wahezunehmen oder 
zu ignoriren unmoglich geworden iſt, ſeitdem ſie 
unter Benennung als „Toleranz“ foͤrmlich von 
der Rednerbühne durch ein Mitglied des Miniftes 
riums eingeftanden worden iſt.“ Nun giebt das 
Journal des Débais die Erörterung des Grafen 
Portalis über dieſen allerwichtigſten Punkt vollſtaͤn⸗ 
dig, die mit den Morten ſchließt: „Ihre Commiſ⸗ 
fion ſchlaͤgt Ihnen demnach vor „an den Hrn. Praͤ⸗ 
ſidenten des Conſeils die Petition des Grafen von 
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Montloſier zu derweiſen in dem, was die Einfuhr 
rung mehrerer Häufer eines, vom Koͤnige nicht au⸗ 
toriſirten Mönchs⸗Ordens in Frankreich betrifft.“ 
Durch das letzte Geje = Bulletin ſind aufs neue 
nicht weniger als 43 Frauenkloͤſter, wie immer mit 
Vernachlaͤſſigung der geſetzlichen Vorſchrift, ihre 
Statuten öffentlich bekannt zu machen, autoriſirt 
worden. „Iſt das,“ ſo fragt der Courier fran- 
Seis, „die Antwort des geiſtlichen Miniſters auf die 
Verweiſung der Petition des Grafen v. Montloſter 
an den Miniſterrath durch die Paird = Kammer? 
Anfangs durch die eben erwahnte Niederlage ſchein⸗ 
bar ein wenig geſchreckt, find die Jeſuiten zu ihrer 
vollen Zuberſicht zurückgekehrt, ſu der Meinung, 
daß das Minifterium ſich aus der Anempfehlun 
der Kammer nichts machen werde. Wenn es er 
dahin gekommen iſt, daß ein Biſchof und Miniſter 
die Rednerbuͤhne beſteigen darf, um die klar vorlie⸗ 
ende Verletzung der Geſetze zu vertheidigen und zu 
fördern, daß damit fortgefahren werden duͤrfe, was 
darf man da nicht erſt von ſeinem Eifer und ſeiner 
Dreiſtigkeit erwarten?“ Es wird alsdann an die 
früheren Jahre erinnert, wie naͤmlich Herr von 
Fraſſſindus im erſten das Vorhandenſeyn von Je⸗ 
ſuiten-Auſtalten vollſtaͤndig gelaͤugnet und behaup⸗ 
tet habe, dieſe Angabe konne nur von den Feinden 
der offentlichen Ruhe, mit andern Worten den Li⸗ 
beralen, erſonnen worden ſeyn; wie er im zweiten 
zugegeben, daß die Jeſuiten im Beſitz von ſieben 
kleinen Seminarien ſeien, ihr Weſen und Wirken 
aber dabei mehr getadelt als gelobt habe; und wie 
er nun jede Ruͤckſicht kuhn beiſeitelegend ſich offen 
sum Kampfgelden für fie und ihr ganzes Seyn 
aufſtelle. 
„Die Etoile enthält folgendes Schreiben des Pater 


Bonaventure, ehemaligen Euſtos des Kloſters vom 


heil. Pacomius: „Ein edler Herzog hat in der Siz⸗ 
zung der Pairskammer vom 18. einen Plan bekannt 
gemacht, den Hr. von Montloſier entworfen hatte 
und der die Reſtauration unferer Koͤnigsfamilie 20 
Jahre früher bewirken ſollte. Es handelte ſich naͤm⸗ 
lich darum, ſaͤmmtliche emigrirte Capuziner aus 

anz Europa zu verſammeln und fie mit fliegenden 
Fahnen und dein Kreuze an der Spitze in Frankreich 
einmarſchiren zu laſſen. Dieſer A war mir 
laͤngſt bekannt, da ich als Cuſtos des Kloſters vom 
heil, Pacomius jene heilige Rotte zu dieſem glaͤnzen⸗ 
den Kreuzzuge anführen ſollte; und dieſe war, ſo 
behauptete Hr. von Montloſier mehr werth als Pitt 
und Coburg, um die Gegenrevolutjon zu bewirken. 


ı3r 


Ich hatte nun zwar vorgeſchlagen, auch die Mini⸗ 
mer #) dazu zu nehmen; busen wollte jr Hr, von 
Montlofier nichts hören und fagte als alleiniges Ar⸗ 
gument: deminimis non curat praetor; er wolls 
te durchaus nur Kapuziner haben. Die Eiferſucht 
der großen Maͤchte vereitelte aber dieſen fuͤr die 
Rettung Europend entworfenen edeln Plan. Dies 
ift es, was die Verhandlungen der Pairskammer 
— Oeffentlichkeit gebracht haben, und was ich bis⸗ 
Nee eden zu muͤſſen geglaubt hatte. Man 
urtheile hiernach, ob der Kopf des Hrn. v. Montlo⸗ 
fier ganz ia gutem Stande iſt oder nicht.“ (unterz.) 
P. Bonavenkure. ‘ 
en nifterictfe Rundſchreiben, behauptet der Cour- 
8 Des find an mehrere Deputirte, die noch in 
en Departements ſind, ergangen, um ſie dringend 
aufzufordern „bei den Berathſchlagungen und be— 
er bei dem Abſtimmen über das Preßgeſetz auf 
um 85 —— zu ſeyn. f 
1 k. v. Talleyrand befindet ſich ut, als der 
ihm zugeſtoßene Unfall I wir A 2 
p Der Befehl zur ferneren Feſthaltung des Maus 
reuil qualificirk fein Verbrechen als Mißhandlung, 
mit Vorbedacht und Auflauern, veruͤbt gegen den 
Fürſten v. Talleyrand, auf Anlaß feiner Amtsver⸗ 
nlbfungen als Mitglied der proviſoriſchen Regie⸗ 
Eid und Miniſter Ludwigs XVIII. im Jahre 1814. 
Stra ſolche That wird laut Art. 231. und 232. des 
Mn e- af⸗Geſetzbuchs mit Einſperrung und der dffent: 
eu Ausstellung beſtraft. 
pu = Erzbiſchof von Paris und der Baron Du⸗ 
an en waren die erſten, die Sonnabend den Fürs 
T lleyrand beſuchten. Man verſichert, der- 
be, als man ſie ihm meldete, mit Laͤcheln 
* Iſt denn meine Krankheit fo bedeutend 
ne vou Talma? . 
A Cas. des tribunaux meldet, daß Maubreuil 
nach a. nach Frankreich zurückgekehrt geweſen, weil 
unter Dale des Procedur⸗Codex, die Zuchtſtrafe, 
0 fünf der er geſtanden, nach Ablauf von mehr als 
V.bchren verjährt geweſen. 
1 eprand fruktiondrichter iſt beim Fürften v. Tal⸗ 
eſagt hat en, um ihn abzuhören, welcher aus⸗ 
fragen per ſich am 20. in St. Denis zuge⸗ 
nacht kun daß er Maubreuil nie geſehen und 
ſtanden. Jemald mit ihm in Beziehung ge 


—— —— 
) Es heißen die Mönche 


i des il. igeus 
de Paula im J. 1440 geniren heil. Francis eu 


geſtifteten Ordens. 


Sonntag wurde Maubreuil zum erſtenmal ver⸗ 
hoͤrt, wo er erklaͤrte, ‚Seine Abſicht ſei nur geweſen, 
durch einen blinden Laͤrm ſich an die Strafgerichte 
zu bringen, wohin er dann diejenigen nach ſich zie⸗ 
hen wollte, welche er als die Urheber ſeiner Leiden 
anſehe. In dem Thatbeſtande zeigen ſich erſchwe⸗ 
rende Umſtaͤnde, unter andern der, daß Hr. von 
Talleyrand in der Eigenſchaft als Großkammerherr 
der Feierlichkeit in der Kirche zu St. Denis beige⸗ 
wohnt hatte. ? n 

Der Courier frangais ſagt: „Nach dem Moni⸗ 
teur ſind in dieſen Tagen eine immenſe Zahl Wa⸗ 
gen bei dem Fuͤrſten von Talleyrand vorgefahren. 
Es ſcheint, das miniſterielle Blatt bringt nur die 
Beſuche in Anſchlag, die gefahren kommen. 

Advokat Dupin hat in die Gaz. des Teibunaux 
einen Artikel über den Vorſchlag des Preßgeſetzes 
einruͤcken laſſen, worin er haupkſaͤchlich Beſchwer⸗ 
delgegen den zweiten und fünften Artikel führt, 

Die hier erſcheinende Zeitung der Gerichtshoͤfe 
erzaͤhlt, nach dem Anzeigeblatt von Valenciennes, 
folgendes Ereigniß, das ſich in Belgien zugetra⸗ 
gen hat: „Ein beſcheiden gekleideter Mann, der 
auf der Straße von Condé nach Leuze Abends zu 
Fuße reiſete, verweilte einen Augenblick in einem 
einzeln ſtehenden Hauſe in der Nachbarſchaft von 
Peruwetz, das bloß von einem Häusler und feiner 
Frau bewohnt wurde. Während er dort ausruhete, 
erzaͤhlte er, wohin er gehe, und ſogleich ſetzte ſich 
der Haͤusler vor, ihn auf der Straße zu berauben. 
Wirklich iſt der Fremde noch keine Viertelſtunde 
entfernt, als ein verkleideter Mann ihn mit den 
Worten anfuͤllt: „Deine Boͤrſe oder dein Leben!“ 
Der Fremde bietet ihm 12 Franken an, verſichernd, 
dieß ſei all' ſein Geld, und der Räuber ließ ihn frei 
feine Straße ziehen. Jedoch erwägend, daß er 
weiterhin noch andern Raͤubern, und die nicht ſo 
leicht zu befriedigen ſeyn duͤrften, in die Haͤnde fal⸗ 
len kann, entſchließt er fich, in das Haus zuruͤckzukeh⸗ 
ren, das er ſo eben erſt verlaſſen hatte, um dort die 
Nacht zuzubringen. Er findet daſelbſt nur die Frau, 
der er erzählte, was ihm begegnet ſei, und unbeſon⸗ 
nen geficht „daß er eine beträchtliche Summe Gele 
des bei fich habe. Die Wirthin führt den fer 
den in eine kleine Dachkammer, als die einzige Nacht⸗ 
herberge, die ſie ihm anbieten koͤnne. Kaum iſt er 
in feiner Kammer, als der Wirth auf einem Neben: 
wege heimkommt, und ſeiner Frau die 12 Franken 
zeigt, die er durch Raub erhalten. „Der Fremde 
hakte eine viel größere Summe bei ſich,“ verſetzte 
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ie Frau, „der einfältige Tropf iſt wieder hier und 
. «8 ſelbſt ne oben in unferer Dachkam⸗ 
mer ſchlaͤft er.“ Der Fremde jedoch war auf der 
Lauer, und hörte deutlich folgendes Complot: der 
Mann ſollte hinauf in die Kammer, den Fremden 
erſchlagen, und dann zum Fenſter hinaus werfen; 
die Frau aber ſich unten bereit halten, ihm mit ei⸗ 
ner Sichel noch vollends den Reſt zu geben. * 
Fremde ſucht jetzt einen Ausgang zur Flucht; a ein 
vergebens; tun will er ſich wenigſtens 5 
und findet hiezu ein Scheit Holz; mit 8515 affe 
erwartet er den Meuchelmoͤrder, ſchlaͤgt ihn, . 
wie er eintritt, zu Boden, und wirft ihn entſeelt 
zum Fenſter hinaus; die Frau, die unten auf der 
Lauer ſtand, zweifelt keinen Augenblick, daß es 5 
remde ſei, und haut mit einem einzigen Sichel⸗ 
hieb ihrem Manne den Kopf ab. 55 
Man nennt die Partei, der man unſer ganzes Un⸗ 
heil zuſchreibt, Obſcuranten, und in der That wird 
es nach und nach überall fo finſter, daß man auch 
in der Sache von Freund und Feind nicht mehr heil 
ſieht. Man hatte bisher geglaubt, die N 
machten dem Könige ein Geheimniß aus — : os 
tionalkummer, den das künftige Verbot des * 
und Druckens verurſacht; aber nun hat der König 
ſelbſt feinen Vorleſer, den Herrn Michaud, von ſich 
gewieſen „ weil er in der Franzöſiſchen Akademie ges 
gen das Preßgeſetz geſtimmt hatte. Man erkannte 
noch vor wenigen Tagen das Genie des Hrn. Ville⸗ 
main an, und bedauerte nur, daß er ein Unfreier 
fer, namlich im hieſigen Sinne ein Miniſterieller, 
und nun entziehen ihm die Miniſter ſelbſt feine Stelle 
als Requetenmeiſter im Staatsrath. Auch Herr 
Lacretelle, als dramatiſcher Cenſor, hatte ſeit vie⸗ 
len Jahren den Haß und die Pfeile der liberalen 
Litteratoren auf ſich gezogen, und num fiößt ihn die 
liberale Dankbarkeit ſelbſt aus ihrer Mitte hinaus 
in die Lowengrube der Opfer. Die Quotidienne vers 
theidigt taglich den Abſalon der Portugieſiſchen In⸗ 
ſurgenten, aber der Miniſter, den man für den 
heimlichen Rathgeber Ferdinands ausgiebt, ſchlaͤgt 
die Quotidienne, dieſe freue Dienerin der Bourbone, 
die fanatiſche aber überzeugte, wohlmeinende, un⸗ 
abhängige Trompete des Königthums, auf den 
Mund. Die HH. Bonald ꝛc. wenden ihren heiligen, 
feinen Blick hinauf gegen den Himmel von Mont⸗ 
rouge; der Liberalism hatte ſie von jeher als die er⸗ 
ſten Erfinder der Preßknechtſchaft, als die Genien 
des Fiskus und als die Stempler der Geiſtespro⸗ 
dukte bezeichnet, und nun wird das Blatt ſelbſt, in 


welchem ſie ihre Grundſaͤtze zur Schau ausgeſtellt 
hatte, in ſeinem Meiſter, in dem feinen, gelehrten, 
durch Geiſt und Ruhm ausgezeichneten Herrn Mis 
chand verletzt. In der Freiheit des Menſchen ſcheint 
zwar etwas zu liegen, was über Alles geht, und 
Alles überwiegt, naͤmlich die Wahrheit; denn nur 
die Freiheit erklärt, wie in demſelben Blatte Bos 
nald der Jeſuite, Laurentie, die Geißel der Mini⸗ 
ſter ſeit ſeiner Abſetzung, und der Ex-Vorleſer des 
Könige, den man bisher für einen Vertrauten der 
geheimen Regierung gehalten hatte, zuſammen haus 
ſen. Aber auch mit dieſem Schluſſel des Räthſels 
ſieht man dennoch e wer kann wiſſen, 
was unter den geheimnißvollen Gewaͤndern verbor⸗ 
gen iſt, welche die verbotene Statue verhüllen. — 
Wir werden uns vielleicht am Ende Alle taͤuſchen. 
Schon von dem Schritte der Akademie hatten beis 
de Parteien einen Ausſchlag erwartet, und nun iſt 
gleich am Tage der aufſtrebenden Oppoſition der 
Muſen ihnen der Streitkolben der Uebermacht auf 
den Scheitel gefallen. Man will ſich nun tröften 
mit den beiden Siegen, welche dem Anſchein nach 
in den Kammern der Pairs und der Deputirten zu⸗ 
gleich davon getragen worden ſind. Der Vorſchlag, 
daß man uber die Bittſchrift des Herrn v. Montlo⸗ 
fier zur Tagesordnung übergehen ſolle, und die Ver⸗ 
weiſung der Virtſchriften zu Gunſten der Preſfe an 
die Allgemeine Kommiſſton, welche über den Ges 
genſtand ihren Bericht erſtatten ſoll, haben bereits 
den Muth der Geſchlagenen, die vorher fruchtlos 
ſo viel von der Akademie gehofft hatten, wieder ges 
hoben. Aber wird es darum wirklich in den Kam⸗ 
mern beſſer gehen? In der Pairskammer iſt ein 
Schritt geſchehen, der vielleicht die Gewißheit dar⸗ 
thut, was die Regierung will, und was alle Oppo⸗ 
ſitionen nicht abzuwenden vermögen. Der Hr. Mi⸗ 
niſter der geiftlichen Angelegenheiten iſt mit der Pas 
tegoriſchen Erklaͤrung aufgetreten, die vorhandenen 
Verfuͤgungen und Entſcheidungen gegen die Jeſul⸗ 
ten ſeien keine Staatsgeſetze, ſondern bloße einſei⸗ 
tige Maaßregeln geweſen, und die Jeſuiten hatten 
von jeher zu viele Dienſte geleiſtet, ſo daß man ſie 
wegen einzelner feindſeligen Deklamationen nicht 
verkennen dürfe. Die Hoffnungen der Journaliſten, 
der Buchdrucker und des leſenden Theils der Nation 
ſind gegen dieſes Dekretal allzuſchwach. Um die 
öffentliche Meinung darf ſich das Miniſterium nicht 
kümmern; dies iſt im Moniteur beſtimmt erklart 
worden. Gerade die Uebereinſtimmung der beiden 
Meinungen zu Gunſten der Preſſe, gerade dieſe Sons 
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derung der Nation von der vollziehenden Gewalt, 
gerade dieſer Stolz der Oppoſitionen, dieſe Kraft 
der Verzweiflung, dieſer Trotz der Jugend, ſind 
darum nicht zu fürchten, und werden um ſo mehr 
mit Gleichgültigkeit angeſehen, als der Geiſt des 
Gehorſams, als das Bewußtſeyn der bürgerlichen 
Pflicht, als die Ueberzeugung von der Gefahr des 
fürchterlichſten aller Uebel, der gewaltthaͤtigen 
Selbſthülfe, in den Charakter der Franzoſen weſent⸗ 
lich übergegangen iſt. In der ganzen Nation iſt 
ein Prinzip der Einigkeit vorherrſchend, gegen wel⸗ 
ches auch eine Veränderung ia der Politik der gro: 
Ben Europaiſchen Mächte nichts vermoͤgen würde, 
Der Geiſt des Republikanism iſt verſchwunden; die 
Träume der Demokratie find mit dem neuen Erz 
wachen der Nation dahingegangen; das Phantom 
des Bonapartism iſt auf ewig beſchworen, und mit 
feinem Bilde läßt die Regierung ungeabndet ſpielen. 
war liebt man die Miniſter nicht, aber an ſeinen 
Haß will und wird Niemand ſeine Ruhe ſetzen. — 
Eine beinahe komiſche Erſcheinung iſt an den Boͤr⸗ 
fen von London und Paris die wechſelſeitige Regu— 
lirung der Kurſe. Wenn man jetzt in Paris auf 
die Dreiprozents ſpekuliren will, ſo wartet man 
auf die Kurszettel von London wegen der Konſols, 
und umgekehrt. Wenn die beiden Länder in der 
That das Schickſal der Welt repraͤſentirten, fo 
ware dieſe Allianz der edeln Jobberei mit der hoch⸗ 
weiſen Schaukelei allerdings ehrenvoll für den jetzi⸗ 
gen Stand der europaͤiſch⸗amerikaniſchen Politik. 
In unſern ſtempelreichen Zeiten iſt es auffallend, 
daß alle Einrückungen der Vertheidigungs- Artikel 
des Preßgeſetzes, welche die Polizei den Journalen 
ſeit einiger Zeit oͤfters vorgeſchrieben hat, nicht auf 
Stempelpopier gedruckt werden, unerachtet ſie als 
Beilage des geſtempelten Blatts erſcheinen muͤſſen. 
eſer Unfug ſtammt zuerſt von der Weigerung der 
miniſteriellen Blätter her, ihre Beilagen ſtempeln 
2 alen; nun ließen auch die Oppoſitions-Jour⸗ 
naliſten nicht mehr ſtempeln. Die miniſteriellen 


treiben es hieri i N ; 
dom ben . als der König ſelbſt; denn 


die Oktroirgebühr en in e hr kommen, wird 


er zu — Anzahl 

irg wartenden Ernennung einer Anza 
32 Senn find, wie man nicht geglaubt hatte, 
ſchbfe von RR z es ſei denn, daß alle Bi⸗ 
Pairs⸗Kammer erhöht 85 een Mitgliedern der 


Nach dem Drapeau blanc hätte der Preß⸗Ent⸗ 
wurf durch die Deputirten⸗Commiſſion Felde tiefe 


eindringende Aenderungen erhalten, daß alle nur 
möglichen Bedenklichkelten und Einwuͤrfe gehoben 
wären und das Ganze ſehr empfehlenswuͤrdig ger 
worden. Das Journal du Commerce meldet etwas 
aͤhnliches, fügt aber hinzu, daß, nachdem die noch 
nicht vollendete vorbereitende Arbeit der Commiſ— 
ſion dem Siegelbewahrer vorgelegt worden, er ſich 
ſehr verdrießlich darüber geäußert habe, Hr. von 
Villele hingegen ausnehmend vergnügt, Das Me- 
morial Catholique proteflirt im Namen des Cle— 
rus wider die allgemein angenommene Meinung, 
daß derſelbe der Urheber oder wenigſtens Anreizer 
des Preß⸗Entwurfs ſei (indem bekanntlich alle kirch⸗ 
lichen Schriften von den darin beſtimmten Maaß⸗ 
regeln ausgenommen werden ſollen.) Wer aber 
nur irgend den Geiſt dieſes Blattes kennt, traut 
dem Frieden nicht. 

Die Arbeiter in den Druckereien der Hauptſtadt 
haben unter ſich eine Sammlung zu 10 C. die Per⸗ 
fon erdffnet, um den Courier flangais für die 300 
Fr., in welche er verurtheilt iſt, ſchadlos zu hal⸗ 
ten und ihm ſo ihre Hochachtung zu bezeugen. 

Die Buchdrucker und Setzer in der Buchdruckerei 
des Hrn. Decker in Colmar haben dem Hrn. Dans 


thes, Deputirten des Oberrheins, eine Bittſchrift 


an die Kammer gegen den Geſetzentwurf uͤber die 
Preßpolizei übergeben, 65 

Der bekannte Groß⸗Rabbiner und Praͤſident des 
Iſraelitiſchen Central-Conſiſtoriums in Frankreich, 
Cologna, hat ſein Amt niedergelegt, indem Fami⸗ 
lien⸗Verhältniſſe ihn nach Trieſte rufen. 

Man vernimmt, daß eine große Anzahl Prote⸗ 
ſtantiſcher Familien, namentlich auch im Elſaß, 
alles Eigenthum zu Gelde machen und auf Auge 
wanderung mit ihrem Kunſtfleiße bedacht ſind. 

Unſere Apoſtoliſchen legen deutlich die Hoffnung 
an den Tag, in ihren, mit denen in Spanien und 
Portugal combinirten Plänen durch den hier zu ers 
wartenden neuen Nuntius, Erzbifchof von Genua, 
noch nachdrücklicher unterſtuͤtzt zu werden. 

Lord Cochrane iſt jetzt in St. Tropez, wo er eine 
Brigg von 400 Tonnen bewaffnet, die er um 
160,000 Fr. gekauft hat. Dieſes Schiff bekommt 


12 und T4pfündige Kanonen. Die Mannſchaft bes 
findet ſich bereiks in Marſeille und. erhält ihren 
Sold. Die Corvette das Einhorn, auf welcher 
Lord Cochrane in Marſeille einlief, iſt nach Napoli 


di Romania abgeſegelt, wohin er ſich auf jener 
Brigg begeben wird. Die Corvette ſoll 160, 00 Fr. 
mitgenommen haben, Lord Cochrane laßt franzd- 


ſiſche, engliſche, oͤſtreichiſche und tuͤrkiſche Flaggen 
verfertigen. u 

Mon meibet aus Lanarka (Cypern) vom 9. No⸗ 
vember, daß die Janitſcharen in Jeruſalem in Auf- 
ruhr ſind, und dieſe Stadt von dem Paſcha eng 
eingeſchloſſen ſei. Man erwartet die Befehle der 
Pforte. Das Reiſen in Palaͤſtina ſei jetzt ſehr ge⸗ 
faͤhrlich, und der Abbe Desmazures habe daher 
von Jaffa aus wieder umkehren muͤſſen. 

Der Spectateur des tribunaux wärme alle al⸗ 
ten Geſchichten über die Auftrage wieder auf, wel: 
che Maubreuil he Pi den Generalen der Allür: 

n erhalten haben will. i : 
8 a ee wird vom 15. d. gemeldet: „Die 
erſte Colonne der aus Madrid abgezogenen Schwei⸗ 
zer wird zum 9. Februar hier erwartet. Wird noch 
Gegenbefehl kommen? Das werden wir bald ſe⸗ 
hen. Hier iſt nicht die geringſte militairifihe Bes 
wegung, noch Anſchein zu weiteren Zwecken. 

S a n i enn. ! 

Madrid den 17. Januar. Die Kbnigl. Fami⸗ 
lie hat geſtern um 3 Uhr Nachmittag Madrid ver⸗ 
laſſen und ſich nach dem Schloß von Prado 
begeben, wo ſie die übrige Winterzeit verbleiben 
wird. Herr v. Calomarde iſt der einzige Miniſter, 
der Se. Maj. nach dieſer Reſidenz begleitet hat; ein 
jeder ſeiner Collegen wird ſich aber wöchentlich ein⸗ 
mal zum Vortrage dahin begeben, was bei den früs 
heren Reifen nicht ſtattgefunden hat. 

Geſtern früh um 9 Uhr ift der General Graf Ur: 
baud⸗Jacques nach Frankreich abgereiſt; er wird bis 
Bayonne mit den Truppen ſeiner Brigade reiſen. 

Das Betragen der Schweizerbrigade waͤhrend ih⸗ 
res dreijährigen Aufenthalts in dieſer Hauptſtadt 
war immer bewundernswuͤrdig; man hatte den bei⸗ 
den Regimentern nie den geringſten Vorwurf zu ma⸗ 
chen; die Offiziere und Gemeinen, alle nehmen den 
aufrichtigſten Dank aller Freunde der guten Ord⸗ 
nung mit ſich. Zwar hatten die Uebelgeſinnten ſich 
viele Mühe gegeben, den Frieden und die Ruhe durch 
ſie zu ſtdren, allein alles war vergebens. Ihre Klug: 
heit, ihre gute Mannszucht und der friedfertige Ka⸗ 
rakter der Soldaten haben beſtaͤndig die Einigkeit 
unter ihnen ſelber erhalten; und auch die Königl. 
Freiwilligen und übrigen Truppen der Garniſon ſo⸗ 
wohl, als die Einwohner der Stadt, gaben ihnen, 
ſeitdem ihr Abmarſch bekannt geworden war, ſpre⸗ 
chende Beweife ihrer Zuneigung und ihres Bedau⸗ 
erns, daß ſie von hier abgehen. l 

In der Provinz Granada haben unruhige Bewe⸗ 
gungen ſtatt gefunden. Einige Doͤrfer bei Velez⸗ 
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Malaga wollten revolutionaire Vanden bilden; ſo⸗ 
fort ward eine bewegliche Colonne von Linientrup⸗ 
pen und Freiwilligen gegen Canillas, Azeituna und 
Alcanzin ausgeſandt. In Canillas ward ein Kerl 
verhaftet, bei dem, heißt es, ein Patent als Gue⸗ 
rilla⸗Anfuhrer vorgefunden worden. Dieſer Menſch, 
mit Namen Lopez, ſoll von einem Schmidt in Ale 
canzin ſchon 200 Lanzen haben verfertigen laſſen. 
Der Offizier einer gegen Benamargofa ausgeſchick⸗ 
ten Schaar Reiterei, ließ ſich in der Nacht zum 4ten 
dieſes in einer Schenke von 20 Bewaffneten uͤber⸗ 
fallen; als ſie aber die Pferde und die Waffen der 
Truppen davon fuͤhren wollten, kamen die Freiwil⸗ 
ligen des Orts herbei, toͤdteten einen der Rebellen, 
einen Bartſcheerer, und jagten die übrigen in die 
Flucht. Bei dieſem Gefecht wurden zwei Freiwilli⸗ 
ge verwundet. Der Schauplatz jener Unruhen iſt 
übrigend voll von ſchlechtem Gelindel und Schmug⸗ 


glern. 
een d ben 
Liſſabon den 13. Jan. Den 8. d. M. iſt die 
ſchone franzoͤſiſche Fregatte Surveillante, die in 4 
Tagen aus Breſt hier angekommen iſt, in unſern 
Hafen eingelaufen. Am Bord derſelben befindet 
ſich der franzöſiſche Geſandte in Braſilien, Hr. v. 
Gabriac, der am 9. eine Audienz bei der Regentin 
hatte und nach wenigen Tagen ſeine Reiſe fortzu⸗ 
ſetzen gedachte. 
Den 9. iſt ein Engl. Oberſt mit einer Abthellung 
Kavallerie und einem Beamten des Kriegsminiſte⸗ 
riums nach dem Hauptquartier des Grafen Villa⸗ 
flor abgegangen, um, wie man ſagt, mit Chaves 
zu unter handeln. * 
Die geſtrige Gaceta meldet, Don Candido Joſe 
Xavier habe ad interim das Kriegs miniſterium ans 
genommen. ae 2 
Es heißt, der Regeutſchaftsrath habe ſich gewel⸗ 
gert, den Oberbefehl der Truppen dem Marſch 
Beresford anzuvertrauen, weil er ein Fremder ſei. 
Der Graf Villaflor befand ſich den 9. in der Ge⸗ 
gend von Coruches⸗da⸗Beira, wo er die Aufrührer 
geſchlagen hat; es kehren taglich viele Ausreißer zu 
ihren Fahnen zuruck. aid 
Die Sitzungen der Kammern dauern fort; in der 
Deputirtenkammer iſt beſchloſſen worden, daß dem 
Könige von England von den ihm votirten Dank⸗ 
bezeigungen, durch Ueberſendung des betreffenden 
Protokolls an den Portugieſiſchen Geſandten 
London, Kenntniß gegeben werden ſollte. i 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 11. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
N (Vom 7. Februar 1827.) a BR 
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e Großbritannien. N 

London, den 23. Januar, Herr Canning hat 
ſich von Windſor nach Bath begeben, um daſelbſt 
den Grafen von Liverpool zu beſuchen. Herr Peel 
befindet ſich bei dem Herzog von Wellington auf 
deſſen Landſitz zu Stratfieldſay. Der Herzog iſt 
einige Tage unpäßlich geweſen. 

Die Beſchreibungen in unſern Zeitungen über das 
Leichenbegängniß des Herzogs v. Pork find. über die 
Maaßen ausführlich. Der Courier hat fogar eine 
Abbildung des Sarges gegeben, 

Die Ernennung des Herzogs von Wellington zum 
Oberbefehlshaber des Heeres wird, wie der Courier 
meldet, in dem heute Abend erſcheinenden Blatte 
der Hofzeitung offiziell angezeigt werden. 

Aus einem von dem Kourier mitgetheilten langen 

chreiben des General Santander vom 27. Auguſt, 
an den General Paez erſieht man, daß erſterer ſich 
bewogen fand, letzteren mit der größten Schonung 
zu behandeln; ja er bezeigt ihm darin ſogar Feund⸗ 
ſchaft, indem er ihn zur Aus ſoͤhnung mit der Res 
publik einladet. Man muß daraus ſchließen, daß 
die Regierung von Bogota ſich in ſehr ſchwachem 

tande befindet; man wird ſehen, ob Volivar im 

tande ſeyn wird, ſie wieder aufzurichten? 

Man hat neuerlich, heißt es in hieſigen Blattern, 
den Plan Napoleons, England uber Perſien in Oſt⸗ 
indien anzugreifen, wieder hervorgeſucht, und uns 
damit bedroht, im Fall wir durch unſere Politik den 

ropäiſchen Kabinetten mißfallen ſollten. Freilich 

le man jetzt England für den Mittelpunkt gewiſ⸗ 
konſtitutionellen Syſteme von Portugal, Sid: 
amerika u. ſ. w. Wurde aber ein Angriff auf uns 
ere Beſitzungen in Indien unſere anderweitige Po: 
tik beſchränken? England iſt jeder Vergrößerung 
irgend einer Europaͤiſchen Macht entgegen, indem 
dadurch das Gleichgewicht der verbuͤndeten Mächte, 


wie dies in den Kongreſſen von Wien und Aachen 


geſetzt worden, geſtoͤrt werden würde. Die Un⸗ 
berbandlungen 1255 England und Perſien, um 
en Krieg, welchen Rußland damals gegen dieſe 
acht führte, zu beendigen, trugen nicht wenig 
dazu bei, der erſteren Macht in ihren Unternehmun⸗ 
egen Bonaparte mehr Nachdruck zu geben. Je⸗ 
ge Negociationen endeten mit einem Freundſchafts⸗ 
Pe zwiſchen Großbritannien und Perſien, abs 
geſchloffen zu Teheran am 25. Nov. 1814, und un⸗ 
terzeichnet von den Herren James Morier und Hen⸗ 
dp Ellis, Engliſcher Seits, und von Mirza Moha⸗ 


med Scheffi, Mirza Buzurk Kaimakan und Mirza 


Abdul Wahab, Perſiſcher Seits. Kraft dieſes Ber⸗ 
trages garantiren wir Perſien, im Fall eines Ans 
griffs von den Ruſſen, militairiſchen Beiſtand und 
jährlich 200,000 Pfd. Sterl. Subſidien, fo lange 
dieſer Krieg fortdauern würde, Hinſichtlich des er⸗ 
ſten Punkts iſt keine Meinungsverſchiedenheit da; 
allein was die Subſidien betrifft, ſo behauptet Per⸗ 
ſien, es ſei dies als eine bleibende Contribution zu 
betrachten, fuͤr gewiſſe uns zugeſtandene Handels⸗ 
Privilegien, und um daſſelbe zum Widerſtand ge⸗ 
gen Rußland in Stand zu ſetzen. Dieſe Subſidſen 
verlangte Perſien auch nach dem damaligen Kriege 
mit Rußland, und fordert ſie nun wieder; darum 
kam auch neulich Hr. Willock (der Engl. Reſident 
in Teheran) aus Perſien nach England. Die Times 
ſagen, wenn ſie ſich nicht irrten, ſei der, zu Bona⸗ 
partes Zeiten, mit Perſien geſchloſſene Defenſiv⸗ 
Traktat abgelaufen und konne mithin zu keinen po⸗ 
litiſchen Diskuſſionen fuͤhren. 5 

Die Amerikaniſchen Journale zeigen an, daß der 
Senat die Konvention mit Großbritannien ratifizirt 
hat, nach welcher durch das letztere 200, 000 Dole 
lars für die Neger, welche es während des letzten 
Kriegs genommen hat, bezahlt werden ſollen. 

Der Morning - Herald giebt folgenden Brief aus 
Dublin vom 20. Januar. Ich habe heut ausge⸗ 
zeichnete Perſonen vom höchften Range geſprochen, 
welche ſich ſehr ſicher über die Wahrſcheinlichkeit 
ausdruͤckten, daß die Emancipation der Katholiken 
werde zugelaſſen werden. Man ſagt, daß das Bes 
tragen derſelben beim Tode des Herzogs von Pork, 
welches ſich eben ſo fern von roher Freude, als von 
Heuchelei trauriger Empfindungen gehalten hat, 
einen ſehr guͤnſtigen Eindruck für fie bei Hofe ger 
macht habe. 

—— 1 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am ag. Januar iſt der Herr Geheime Staats⸗ 
miniſter und Ober⸗Praͤſident der Rheinprovinzen, 
Freiherr von Ingersſeben, von dem Landtage zu 
Duͤſſeldorf zuruͤckkommend, wieder in Coblenz eins 
getroffen. Am 26. d., Abends, haben ihm die 
Bewohner der Stadt bei einem Fackelzuge, womit 
ihn die Mitglieder der Caſſino⸗Geſellſchaft begrüße 
ten, unter den Fahnen der ſtaͤdtiſchen Gewerbftäng 
de ein dreifaches Hoch gebracht. — In ahnlicher 
Abſicht fuhren am 10, d. M. 50 Bürger der Stadt 
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ihrem vom Landtage zurlckkehrenden Deputirten, 
Herr Jac. Reiff, in 11 Wagen bis Andernach ent⸗ 
gegen, und brachten ihm dort bei feſtlichem Mahle 
den Ausdruck ihres Dankes dar. 4 
Man ſchreibt aus Weimar vom 12. Januar, 
Sonntag iſt zwiſchen 113 und 1 Uhr Mittags aus 
der hieſigen Stadt⸗Kirche die Standarte, welche 
das im Jahre 1813 errichtete hieſige freiwillige Jaͤ⸗ 
gercorps geführt hat, entwendet worden. 9 
Der Kaiſer von Oeſtreich hat befohlen, daß, 0 
Kreuz⸗Partikeln (Theile vom Kreuze Chriſti) und 
Reliquien kein Gegenſtand der Schägung und Ver⸗ 
aͤußerung fab, deren Verkauf ſowohl in als außer 
dem Verſteigerungswege, ſo wie auch deren De: 
ſchlagnehmung in Concurs⸗ und Verlaſſenſchafts⸗ 
len, dann deren Uebertragung an Akatholiken als 
rben nicht geſtattet werde, daß daher in allen die⸗ 
Fallen, wenn ſich Kreuz⸗Partikeln und Reliquien 
ogenannten Reliquiarien befinden, mit Zuzie⸗ 
— eines Commiſſars des katholiſchen Conſiſtori⸗ 
ums, wenn dieſes im Orte ſich befindet, ſonſt aber 
des katholiſchen Orts⸗Seelſorgers, die Kreuz⸗Par⸗ 
tikeln oder Reliquien von der Faſſung zu rule" 
und daß, wenn dieſes unthulich befunden 1 
ſollte, dieſelben ſammt der Faſſung an das Conſi⸗ 
orium oder den Ortsſeelſorger zu übergeben ſeien. 
n on Breslau ſind die Sauger Adalbert Herz, 
Ignaz Huber, und der Sanger und Ventriloque, 
Alexander Wotke, aus Wien, hier angekom⸗ 
en. Dieſelben werden die Ehre haben, in einigen 
2 en eine muſikaliſche⸗, Vokal: und ven⸗ 
erkioquif@e Abendunterhaltung zu geben, 
welches fie biermit allen (P. T.) Herren Muſik⸗ 
freunden ergebenſt anzeigen. 
A l Dank ſag ug. 
„Die nothleidende Familie ſagt den edlen 
fuͤr die ertheilten Gaben den innigſten Dank mit der 
aufrichtigen Verſicherung „daß fie den Allvater taͤg⸗ 
lich für fie und die Ihrigen um tauſendfaͤltigen Se⸗ 


en anrufen wird. R 
Dfiener Daun — 


Auch zu meiner Wiederherſtellung iſt in der Hand 
der Vorſehung der als Freund der leidenden Menſch⸗ 
geit rühmlichſt bekannte Arzt, Herr Kr. PDhyſik. Dr, 
Zeuſchner zu Meſeritz, das unſchaͤtzbare Merk: 
zeug geworden. Wiewohl ohne Hoffnung, und kaum 
noch vermogend einige muͤhſelige Tritte zu thun, war 
ich, von ihm in Kut genommen, fo glücklich, nach 
Verlauf weniger Wochen, von einem freſſenden Ue⸗ 
bel, das ſeit 4 Jahren unter unſaͤglichen Schmerzen 
au meiner Geſundheit genagt, geheilt zu werden. 


Gebern 


Gott lohne ih m, der mich neugeſtaͤrkt dem Leben, 
den Meinigen, dem Staate wiedergegeben, reich⸗ 
lichſt; und blicke gnaͤdiglich herab auf die bewährte 
Milothaͤtigkeit, mit welcher bei der Huͤffloſigke it 
meiner Lage am fremden Orte vornehmlich Frau 
v. Rappart auf Pinne, Frau v. Twardoweska 
auf Tzezuein und die Frau Kommiſſ. Brieſe zu 
Wronker Neudorf mir bis zur völligen Geneſung 
edelmüthig entgegen kamen. inis 
Wronke, im Januar 1827. ‚ i 
Die Wittwe Seidel,. 
Bekannte maccheun 9. 2 
Der Gutspaͤchter Mathias Fudzynski und 
deſſen Ehefrau Antonina geborne Kozlowska 
aus Miroſzka, haben nach einem vor Einſchreitung 
der Ehe am 16, Noobr. v. J. errichteten Vertrage 
die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes aus⸗ 
geſchloſſen, welches den beſtehenden Vorſchriften 
gemäß zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
neſen, den 8. Januar 1827. n 

f Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

7 Bekanntmachung. f 
Die den Erben des General⸗Major v. Schwi⸗ 
chow gehörende Herrſchaft Laskowo im Won⸗ 
growiecſchen Kreiſe, beſtehend aus den Vorwerks⸗ 
Doͤrfern Laskowo und Miedzychod, den Aeckern 
des abgebauten Vorwerks Chroſtkowo, dem Erbe 
zinsdorfe Osno, und der fuͤr die bereits ſeparirten 
Bauern der erſtgenannten Ortſchaften neu erigirten 
Colonie Schwichowo, ſoll ich im Auftrage der Ei⸗ 
genthuͤmer als deren Generals und Spezial⸗Bevoll⸗ 
mächtigter von kommenden Johann ab auf ſechs 
Jahre im Wege freiwilliger Lieitation verpachten. 
Hiezu habe ich einen Termin in meiner Kanzellei 
auf den 9ten April d. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhu: 
anberaumt. Indem ich dies fur Pachtluſtige zur 
offentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß die 
Bedingungen zu jeder Togesſtunde bei mir eingeſe⸗ 
hen werden können, und ich ſtets bereit ſeyn wer⸗ 
de, über Alles hier oder an Oct und Stelle die ver⸗ 
langte Auskunft zu geben. 119 
Gneſen den 20. Januar 1827. „i i 


A 
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\Kandaerichtd:Rath und Juſtiz Commiſſarius. 
77 Beſchaftigungs'⸗ Orfum, 
Ein ſehr ordentlicher Mann y 44 über 50 Jahr 
alt iſt, wünſcht, da er durchaus keine Beſchaͤfti⸗ 
gung hat, als Adminiſtrations Rechnungsführer 
bei einer Herrſchaft ein Unterkommen zu finden. 


77 


Er will kein Gehalt, nur eine Wohnung, Deputat, 


Be 
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Brennholz und einen Morgen Gartenland, außer 

dem aber eine honette Behandlung. = g 
Darauf Reflektirende belieben ihren Wunſch un⸗ 

ter der Adreſſe H. M. in der Expedition dieſer Zei— 

tung franco einzuſenden. Er kann zu jeder Zeit 

157 105 99 9 7 a bemerkt annoch, daß er 

poluiſch und deutſch fpricht, 

Auftion im Haufe dez Herrn Douche 

1 „ i Matt Nro. 6. 

Montag den aten Februar c. und folg. 

Tage, werde ich fuͤr Rechnung eines auswärtigen 


Nauſeez mehrere Pußwaaren, als Ballkleider, mo. ko 
derne Damenshüte, Federn, Handſchuhe, Kopfputz 
und andere Gegenſtäade, als Bronzewaaren, Flin⸗ 


ten, Uhren, Doſen und Pfeifen offentlich ver⸗ 
auktioniren. e e ee 


Ferner ſoll auch noch der Re der Herfortſchen 


Bücher mediciniſchen Juhalts da elbſt mit ausgebo⸗ 


ten werden. 


$ Verkauf echter Stäh rel. 
Montag den ıafen Februar d. J. wird der $ 
$ Stäpre:Verkauf in der hiefigen Stamm⸗Schä⸗ $ 
erei wieder anfangen. 0 $ 
Jedem Käufer iſt die freie Auswahl der .$ 
$ Staͤhre geſtattet, weshalb keine Beſtellungen $ 
$ angenommen werden konnen, 9000 gebeten $ 
wird, die behandelten Stähre bal möglichftag 
abholen zu laſſen. . Au N 5 
le Preiſe der Stähre find den Zeiten ange⸗ 
eſſen, und wie gewohnlich, aus einem beſon⸗ 
ern Tax⸗Regiſter zu erſehen. Et 
Zu Vermeidung aller wilführlichen Geſchen⸗ 
au meine Schäfer, habe ich eine beftiumfe 


oder 1 ſgr. pro Rthles bewilligt. 
Glumbowig o Rawüſch rund Wohlau, 
en 21. Januar 1827. J 2 
i Erdmann G. v. Roedern. 
CCCP 
rauenhainer Stammſchaferei bei 
RT, „Schweidnitze P 244 
In hieſiger ächten, vollkommen gefunden Schaͤ⸗ 
ferei Angt etzt der Verkauf von Staͤhren und Mut: 
ern gan. Um den Käufern für Aenderung der Wolle 
— ſichern, werden nur zweijaͤhrige nicht durch Mdr: 
W. getriebene Stͤhre zum Verkauf geſtellt; durch 
be olreichthum, Dicht⸗, Fein⸗ und Gleichheit derſel— 
Jed, ſo wie durch fehönen Stapel werden ſie gewiß 


Inden befriedigen. Die Preiſe ; 
gemeſſen. 9 Preiſe ſind den Zeiten an⸗ 


nn 
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$ 
$ 
$ 
$ 
1 
autieme von 5 pro Cent des Tax⸗Werthes, 1 
$ 
$ 
$ 
$ 


Schi n k 
von vorjaͤhriger Raͤucherung fo 


ſowohl Quart als 4 Quart und 
jetzt bei mir ſtuͤckweſſe zu 1 far, 
Nr. Bielefeld, Markt Nro. 
Ganz ſüße Apfelſtnen habe ich eben einen Trans- 
port erhalten, und ſind die großen da 
3 ſgr. und die kleinen zu 23 fgr, 
mmen. Joſeph Ver ; 
gar Alter Markt Nro.ga. 
Der mittelſt Cirfulaire en) eittwoch den Iten 
inder⸗Ball, wird an 
demſelben Tage im Hotel de Vienne ſtatt fin⸗ 
den. Billets ſind in meiner Wohnun 
Wronker Thor Nro. 20. zu haben. 
enriette Primer, 


Februar d. J. angekuͤudigte 


Eine Wohnung, beftehend au 


en 

Rauch vorzuͤglich konſervirt, 

daß fie den diesjährigen nichts nachgeben, 

ich, um damit zu räumen, zu 3 fgr, 
a ſ chen 


6 


5 Stube 


andere Sorten, find 
zu haben. 


mern, Niſche, nebſt Speiſe-Kammer, 


den und Keller, iſt Breite-Straße N 


vermiethen. 


-Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 
den 2. Februar ‚1897. 


1 
taats-Sehuld-Scheifle ER 
le 1818. 63 Thlr.. 
7 Engl. Anl. 1822 A 67 Thlr. 
anco-Obligat. b. inel. Litr. H.“ 
Churm, Obſig. mit lauf. Coup, 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen. 
Önigsberger | do. — 4 
Ibinger- do. ff. aller Lins... 
anz, do, in 1.8 V- Juli 10. 4 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10, 
estprenssische Pfandbriefe A.. 
dito io Bet 
Grete Pfandbriefe 
stpreussische dito 
Fommersche dito ee 
Chur- u. Neum. dito ... 
Schlesische did 
Fommer. Domain! do. 
Märkische do. do. 
Osipreuss. do, do. ... 
Rückst, Coupons d. Kurmark | 
| 


dito dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark . 
do. do. Neumark. 


Holl. Ducaten alte Aal Rthlr. 


Friedrichsd or 


Posen den 6, Tebruar 1827. 
Posener Stadt- Obligationen. 


do. dito neue do,.., | = 


III Innsaase 


4 


* 


we. 


Sr „un. 


Zins 
Fuß, 


— 


— 7 


— 
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—— —— . 
Preulsisch Cour. 


neiefe.] Geld. 
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Meteorologiſche Beobachtungen | zu | poſen 1827. 


Wenn heftige Sturmwinde fallenden Schnee emporheben und umherſtr i 
Schneegeſtober, welches die Luft verdunkelt und durch ſein ungleiches Se A 325 
birgigen Gegenden kleine Schneegebirge (Windwehen, auch Schneelehnen genannt) bildet. Das Auf 
thauen des Schnee's wird nicht ſowohl durch die Wärme der Erdoberfläche bedingt, als durch die T 2 
peratur der Luft. Die Erfahrung it hier ſehr merkwürdig, daß man bisweilen kein Thauen bem t, 
wenn ſelbſt das Thermometer im Schatten 3 — 4 Grad über dem Gefrierpunkte ſtehet, und bist i g 
wenn das Thermometer noch etwas unter o ſteht, ſieht man den liegenden Schnee ſich in Waſſer ı 5 
wandeln. Das erſtere findet bei ſehr trockener Luft ſtatt, die ſchnelle Verdunſtung entzieht dem & 155 
ſo viel Waſſer, daß er nicht thauen kann, das letztere hingegen in dem Falle, wen die Hr 
feucht ift, oder gar Staubregen faͤllt. Zu den felfenen Naturmerkwuͤrdigkeiten gehören die Gawit⸗ 


ter, die von Schnee begleitet find, 


Januar u. N rer Tee — 


Sebruar. a 
; Barometer Thermom.] Fischbein-] Wind. 5 . 
5 5 hermom ee in Wetter, Bemerkungen, 
8 
28 — 2 28 ng % — 5 zer heiter 
: . = = Li, * Pan 3 
2 } = 0,10 J — 6 En 
5 12 2 0 -+ 10 = — 9 
Are FH Ki 
r : a al es that 
31 2 — 3 
— unbewoͤlkt 
1 3 2 — —— * — 
5 7 a — nee 1 
12 + 83 — ſehr trübe | 
2 9 5 — 1 — en ſich auf. 
12. + o, 2 . es chaut 
3 „ 7 
3 7 * ＋ o, — heiter 
1 ge 3 — unbewoͤlkt 
— 2 
— 51 — 2 a f 
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